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Behufs rafchen Trocknens der Wäfche find auch in dergleichen Häufern

Trockenräume errichtet worden, die mit heifser Luft oder heifsem Waffer oder mit

Dampf geheizt werden. IPC ein Nebengebäude vorhanden, 2. B. ein folches, in dem

die Wafchküche liegt, fo wird man den Dachbodenraum des Haufes oder einen Knie-

f’cock als Trockenraum einrichten. Zahlreiche feni’cerartige, einander gegenüber-

liegende Oeffnungen, die mit ]aloufien verfehloffen werden können, hinter denen

fich die oben erwähnten Drahtgazegitter vorfinden, würden dann, um lebhaften Luft-

zug zu bewirken, anzuordnen fein.

Auch Lattenverfchläge im Hofe dienen zum Wäfchetrocknen. Bei flachen

Dächern — Holzzement— oder Asphaltdächern —— bringt man hier die nötigen

Stangen und Haken für die Leinen an, die für das Aufhängen der Wäfche nötig

find. Für eine mindef’cens 1,00m hohe Bruf’cwehr ift zu forgen. Bei nur wenig

hohen Häufern dürften dergleichen Trockendächer als Strafsenfchmuck kaum anzu-

fehen fein.

7) Mangelkammer und Plättzimmer.

Die Roll- oder Mangelkammer liegt in der Nähe der Trockenböden oder der

Wafchküche, keinesfalls, des Geräufches wegen, über oder unter Wohn- und Schlaf-

räumen.

Für die bisher üblichen grofsen Wäfchemangeln bedarf die Rollkammer einer

Länge von 4,20 m. Als Grundfläche werden, da aufser der Wäfchemangel noch

Platz für einen grofsen Tifch zum Legen der Wäfche und für Wäfchekörbe nötig

iii, etwa 15,00 qm Grundfläche genügen. Die neueren kleinen Wäfchetnangeln können

in der Plättf’cube untergebracht werden.

Das Plätt- oder Bügelzimmer dient zum Platten oder Bügeln der Wäfche.

Sie wird geplättet, um fie bequem aufbewahren zu können. Der hierzu benutzte

heizbare Raum liegt, um unnötige Wege zu vermeiden, am heiten in der Nähe

der Rollkammer oder der Wäfchekammern— oder eines Schrankzimmers, womöglich

auch vom Trockenraume nicht zu weit entfernt, aber nicht in der Nähe der Wafch-

küche.

Bei mittleren Verhältniffen wird das gut zu erhellende Zimmer mindeftens

15 bis 18 (im Grundfläche erhalten müffen, da es Raum für grofse Tifche zum Legen

der Wäfche und für Plättbretter oder Bügeltifche bieten mufs. Eine Wäfcherolle

wird überdies oft im Raume aufgeitellt.

Da beim Plätten aufser der Wärme auch unangenehme Dünf’te entfiehen, be-

darf diefes Zimmer ausgiebiger Lüftung.

8) Keller.

Zum Aufbewahren gröfserer Vorräte von Knollengewächfen und Gemüfen, von

Bier und Wein, öfters auch zum Unterbringen von Brennf’coff, bedarf jeder Haushalt

eigener Räume, die allgemein mit dem Namen >>Keller« bezeichnet werden. Nach

der Art der uhterzubringenden Vorräte werden fowohl Lage, als auch Gröfse und

Ausfiattung verfchieden fein; doch läfst fich im allgemeinen folgendes lägen.

Man giebt den Kellern die Nordlage, damit fie vor Befonnung gefchützt find,

legt fie ganz oder gröfstenteils unter die Erdoberfläche, um fie froi‘cfrei zu haben

und eine gleichmäfsig niedrige Temperatur zu erreichen, und bringt fie zugleich fo

an, dafs fie fowohl aus dem Freien, als auch im Haufe felbf‘c leicht zugänglich find.
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Ueber die Größe der Keller laffen fich beitimmte Regeln nicht geben; der
Umfang des Haushaltes, die Art der Befchaffung der nötigen Vorräte — ob diefe
in grofsen Mengen, wie auf dem Lande, oder in kleinen Mengen, wie in der Stadt,
weil hier auf leichtefte und fchnellfle Weife zu befchaffen — angekauft werden,
beftimmen die Abmeffungen der Kellerräume. Nur fo viel läßt fich Tagen, dafs für
Wohnungen mittleren Umfanges in Städten 15,00 bis 20,00 qm Bodenfläche bei 2,25
bis 2,50 m lichter Durchfchnittshöhe für einen Keller genügen werden; das Keller-
gefchofs wird alfo etwa 3,00 m Gefamthöhe erhalten müffen.

Auch die Zahl der einem größeren Haushalte zukommenden Keller läßt fich
nicht beftimrnen. Während das englifche Landhaus in der Regel Keller nicht be-
fitzt, fondern mit einer großen Anzahl von Vorratsräumen zu ebener Erde aus-
geitattet if’c, find anderwärts, z. B. in Deutfchland, größere Kelleranlagen auch beim
Landhaufe vorhanden.

In einem größeren Haushalte find verfchiedene Keller nötig, da Bier und
Wein voneinander getrennt aufbewahrt werden und da es unitatthaft ift, diefe
Getränke mit Kartoffeln oder Kraut und letztere mit Mehl oder Brot in einem und
demfelben Raume unterzubringen. Für den Landwirtfchaftsbetrieb bedarf es noch
eines befonderen Milchkellers. (Siehe unter B, Kap. 6, b, unter 2: Bauernhäufer.)

Da Trockenheit und gute Lüftung Hauptbedingungen find, die man an einen
Keller zu (teilen berechtigt ift, fo muß derfelbe zunächft vor dem Eindringen des
Grundwaffers gefchützt werden; deshalb if’c in diefer Hinficht für gute Ifolierung zu
forgen. Auch die Umfaffungsmauern des Kellers müffen mit einer bis Erdoberfläche
geführten und hier abgedeckten Ifoliermauer umgeben werden. Der Keller fowohl,
als der Raum zwifchen beiden Mauern find gut zu lüften. Bei umfangreichen
Kellern, in denen große Mengen von Vorräten, die Gafe entwickeln (2. B. gärende
Weine), untergebracht find, reicht das Lüften durch Fenf’cer nicht aus; hier find
befondere Vorkehrungen zu treffen, die den Luftwechfel fördern. Am beften
eignen fich Kanäle in den Umfaffungswänden zur Ab— und Zuführung der Luft.
Eritere beginnen an der Decke und münden ein Stück darüber in der Umfaffungs-
mauer aus; letztere beginnen am Sockel und münden am Fußboden des Kellersein. Beide Kanäle müffen durch Thüren verfchließbar fein. Die Abführung der
Luft kann auch durch ein Dunftrohr bewirkt werden, das neben einem in der Regel
benutzten Rauchrohr oder zwifchen mehreren dergleichen liegt.

Eine gleichmäßig niedrige Temperatur und Sicherung gegen Froft werden
dadurch erreicht, dafs man den Keller ganz oder größtenteils unter die Erd-
oberfläche legt, mit ftarken Mauern umgiebt und mit einem Gewölbe abdeckt.
Bei einer Tiefe von etwa 2,5Om unter der Erdoberfläche wird eine Temperatur,
die der mittleren Erdwärme gleicht (10 Grad C.), zu erreichen fein. Zur Erhal-
tung diefer Temperatur wird überdies eine Gewölbeauffchüttung aus Kies oder
grobem Sand, in einer Stärke von etwa 0,75m aufgebracht, nicht unwefentlich
beitragen.

_
Der Zugang zu dem Keller gefchieht beim einfachen Miethaufe fehr— oft im

Haufe felblt durch die Anordnung einer Kellertreppe, welche die Fortfetzung der
Treppe if’t.

In Herrfchaftshäufern wird die Haupttreppe nicht bis in das Kellergefchofs
geführt; hier wird der Zugang durch eine, bezw. mehrere entfprechend große
Nebentreppen bewirkt. Auf alle Fälle ift für guten Verfchlufs der Keller zu forgen,
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damit die Kellerluft nicht nach oben dringen kann. Man legt deshalb mehreren

nebeneinander liegenden Kellern einen Gang vor Und macht diefen durch nur eine

Thür zugänglich. Auch zwei Thüren für ein und diefelbe Thüröffnung finden

Verwendung.

Die Beleuchtung des Kellers braucht nur eine mäfsige zu (ein. Durch helle

Färbung der Wände wird das eintretende Licht gut ausgenutzt. Die Fenfier find

[0 zu geltalten und in ihrer Höhe fo zu bemeffen, dafs das Einwerfen von Brenn-

ftoff oder großen Mengen Knollengewächfen und Gemüfen von aufsen auf bequeme

Weife gefchehen kann. Hierzu eignen fich rechteckige Fenfter von etwa 70 bis

80 Cm Breite und 50 cm Höhe. Mütten die Fenfter nach einer Sonnenlage gelegt

werden, fo kann durch Doppelfenfter oder Strohmatten Schutz gegen das Eindringen

der Wärme befchafft werden; auch hölzerne Fenl‘terläden mit Lichtfchlitzen können

Verwendung finden.

Insbefondere müffen Weinkeller thunlichf’c tief in die Erde gelegt werden, um

eine annähernd gleichmäfsige Temperatur — für Weifswein 6 bis 8 Grad C., für

Rotwein 10 bis 12 Grad C. — zu erhalten. Dabei if’t völlige Trockenheit Haupt-

bedingung.

Im herrfchaftlichen Wohnhaufe wird manchmal eine Art Vorkeller, der als

Trinkftube dient, ein Kneipzimmer (Fig. 423), angeordnet.

In vortrefflicher Weife fchildert Lulhmer 149) Lage und Ausftattung eines folchen

Kneipzimmers. >>Es findet [einer Natur nach am heiten {einen Platz im Keller nächf’r

dem Flafchenlager, das wohl durch ein Fenfter oder Schalter mit ihm verbunden

if’t; es führe eine von der Kellerdienf’rtreppe entfernt liegende Treppe aus den Ge-

fellfchaftsräumen direkt hinab. Eine gewölbte Decke, am befien ein niedrig an-

fetzendes Kreuzgewölbe, gehört zum Charakter. In der Ausftattung diefes Raumes

if’r der Phantafie Thür und Thor geöffnet: dunkles Holzwerk, Tafelung und eifen—

befchlagene Thüren, ferner in der Mitte ein grofser Kneiptifch mit Holzftühlen‚

anderenfalls vielleicht nach Art der Bauernf‘cuben in der Ecke neben dem Kachel-

ofen eine Wandbank und ein in die Ecke gefchobener Tifch. Ein Kredenzfchrank

enthält die Trinkgefäfse von Zinn und Glas — Zinn dürfte überhaupt in der Aus-

Pcattung des Raumes eine grofse Rolle fpielen. Ein luftiges Wandfchränkchen kann

eine kleine ,Schnapsapotheke‘ enthalten. Das Fenf’ter erhält natürlich Butzen-

fcheiben; der ganze Raum mufs überhaupt etwas Derbes, Landsknechtmäfsiges haben,

das, was alte erfahrene Zecher als ‚fauffam und fefshaft‘ bezeichnen.

Seine Ausf’cattung mit Bildern und Sprüchen [ei diskret; es kann vor einer

Uebertreibung diefes Schmuckes, wie es in fait allen ‚altdeutfchen Kneipen‘ zu

rügen.ift‚ nicht genug gewarnt werden. Ebenfowenig wie im Speifezimmer durch

bedeutenden Bilderfchmuck die Aufmerkfamkeit von den kulinarifchen Genüffen

abgelenkt werden darf, foll auch im Kneipzimmer der Blick durch Sprüche an—

gezogen werden, bei denen man nur die Wahl hat, dafs fie entweder Gemeinplätze

find oder der augenblicklichen Stimmung Gewalt anthun.«

e) Baderäume.

Der hohe Wert des Badens für die Körperpflege und fomit für die Gefundheit

iPt erft in jünglter Zeit wiederum erkannt worden. Noch in den erf’ten ]ahrzehnten

149) In: Spemann’s Schatzkäftlein des guten Rats. 2. Aufl. Berlin und Stuttgart 1888. S. 107.
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